
Blume im Bayerischen Landtag

„Kreuz als Bekenntnis zur Identität“

Markus Blume

CSU-Generalsekretär Markus Blume hat vor dem Bayerischen Landtag die Forderung seiner Partei
nach einem Kreuz im Eingangsbereich aller staatlichen Behördengebäude bekräftigt. Dies hatte
das Kabinett auf Initiative von Ministerpräsident Markus Söder in seiner letzten Sitzung
beschlossen.

„Wer sich zum Kreuz bekennt, wer Kreuze aufhängt, der muss sich nicht dafür rechtfertigen, denn
er bekennt sich gerade zu den notwendigen Wertegrundlagen unserer offenen Gesellschaft und
liberalen Demokratie“, stellte Blume klar. Und er geht sogar noch einen Schritt weiter: „Wer Kreuze
abnimmt, der hängt Menschenwürde ab und Intoleranz auf.“

Wie Blume erklärte, sei das Kreuz unter dem Einfluss von Humanismus und Aufklärung zur
konstitutiven Grundlage „unserer freiheitlichen und demokratischen Ordnung“ geworden. Das
Kreuz stehe für „Menschenwürde, Toleranz und Nächstenliebe“. Es sei eine der ersten Aufgaben des
Staates, die Grundlagen des Zusammenlebens zu sichern: „Die natürlichen Lebensgrundlagen, die
kulturelle Überlieferung und eben auch die christliche Prägung.“ Die staatliche Neutralität bedeute
nicht, dass sich Kirche und Staat gegenseitig egal seien. Schließlich leite sich auch die Bayerische
Verfassung vom Christentum ab, so Blume.

Weiter warnte der CSU-Generalsekretär vor falsch verstandener Toleranz: „Die größte Bedrohung
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der christlichen Werte kommt nicht von außen, sondern von innen. Wir schützen unsere Identität,
um auch künftig so weltoffen sein zu können, wie wir das heute in diesem Freistaat sind.“ Er
forderte, "kultursensibler“ mit der eigenen Kultur und den eigenen Werten umzugehen. „Wer nicht
in der Lage ist, eigene Werte zu vertreten, ist der wahre Feind der offenen Gesellschaft.“
Abschließend machte Blume klar: „In Bayern werden Kreuze nicht abgehängt, sondern
aufgehängt!“


